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Ieise-are werden mit 10 Pfennig die kleine
Zeile berechnet und solche gegen Vorausbezahlnng
oder vortofreie Nachnrthme des Betrages bis
Dienstag resp. Freitag oormittag 11 Uhr in der
Exvedition in Vrausniti entgegengenommen.

Jlluftriertes Unterhaltungdblatt, Zier-Zank und Laut-wirtschaftlicher Nat-geber

Redaktion, Druck und Verlag von Hugo Danigel in Prausuitz, Bezirk Breslau.

Zins der Heimat
Region-naturwiss Breslau.

Breslau. sDie Stadtverordneten-Versannnluug]
hat dcu Anlauf der Breslauer Straßeneisenbahn für rund

10 Millionen Mark einstimmig beschlossen. Das Netz
der städtischen Straßenbahn, das jetzt 20,16 Kilometer
mißt, vergrößert sich damit auf 51,28 Kilometer.

Glatz. sFurchtbare Bluttat.] Der Führer der
Kieszugmaschine im Reichenauer Kiesschacht, der 24 Jahre
alte Nitsche aus Ober-Pomsdorf hat in der Nacht zum
Freitag die unverehelichte. 31 Jahre alte Arbeiterin
Rosalie Reichel aus Nieder-Plottnitz, mit der er ein
Liebesverhältnis unterhielt, in einem Wassertiimpel er-
tränkt. Nitsche wurde der im Krebsbach aufgefundeuen
Leiche der Reichel gegenübergestellt und gestand nach
kurzem Leugneu, daß er der Mörder sei. Nach den
Angaben des Nitsche ist dieser am Donnerstag abend
mit der Reichel zusammeugetrosfeu und mit ihr wegen
Verweigerung der Heirat in Streit geraten. Jm Ver-
laufe dieses Streites hatte er die Reichel zunächst in den
tiefen Tiimpel geworfen, sie nun so lange unter Wasser
gehalten, bis sie tot war, und die Leiche schließlich in
den Krebsbach gezogen, wo sie aufgefunden wurde. Der
jugendliche Mörder ist noch am Sonnabend in das Ge-
richtsgefäuguis in Glatz eingeliesert warben.

Obernng [Besuch.s Wie verlautet, beabsichtigen
die hohen und höchsten Stellen der Eisenbahnbehörden
zu Berlin und Breslau morgen Sonntag den 9. Juli
Obernigk einen Besuch abzustatten. Vermutlich bezieht
sich der Besuch unter anderem auch aus das Bahnprojekt
Wohlau - Obernigk - Trebuitz - Oels.

—- [Ein lustiger Kabarettabendj wurde Dienstag
den Freunden und Liebhaberu dieses Kunstgenres im
Gasthofe zum Deutschen Kaiser geboten. Der Saal
war ziemlich gut besetzt. Die Darbietungeu waren aber
auch amüsant und etwas hier Seltenes. Großartig
waren die Leistungen des Flügelhumoristeu Herrn E. A.
Meister und der Damen Ellh Maroli und Luise Trebe.
Trotz seines jugendlichen Alters zeigte sich der Humorist
als fertiger Meister sowohl im Flügelspiel, als auch in
den Gesangsvorträgen. Auch die Damen erwiesen sich
im Gesange wie irr-der Flügelbegleitung als erste Kräfte.
Die vorgetragenen Lieder, Eouplets, Rezitationen 2e.,
sowie der Schwani »Hochparterre rechts« fanden durch-
weg ungeteilteu Beifall, und das heiter gestimmte Pu-
bliium war in der Anerkennung einig, einen selten schönen
Abend verlebt zu haben, und wiinschte den Künstlern ein
baldiges Wiederseheu.

— [Jm neuen Kurtheater] finden am Sonnabend,
Sonntag und Montag keine Vorstellungen statt; nächste
Vorstellung: Dienstag.

—- [Der Verkehrsverein von Obernigkj ist daran,
ein großes Sommer-Waldfest im Kurhotel im Sitten-
walde am Sonntag den 16. Juli zu veranstalten. Es
sollen alle Kräfte in Bewegung gesetzt werden. um etwas
ganz besonders Gutes zu bieten. Die Kapelle des
3. Niederschlesischen Jnfanterie-Regiments Nummer 50
aus Rawitsch wird konzertieren, eine große Gratis-Ver-
losung von 200 Wertgegenständen —- unter anderem
eine goldene Damenuhr und ein Original-Oelgemälde —
soll die Lust zur Teilnahme steigeru, ein großer Kinder-
festzug, Wettlaufen, Sackhüpfen, Topfschlagen, Reigen-
spiele sind vorgesehen. Die vereinigten Obernigker
Gesangvereine werden unter Leitung des Kantors Herrn
Galisch Gesangvorträge mit Musiibegleitung zu Gehör
bringen, abends ist großer Tanz im Kurhaussaale, ebenso
große Jllumination des Paries, des großen Teiches und
der Waldwege. Festpostkarten lind Blumeuverkauf, Wein-
zelt, Gliicksräder und Schießhallen, an nichts wird es
fehlen. Die Festgäste aus Breslau wird ein Sonderng
um 11 Uhr abends zurückbefördern. Aus allem geht 

 

Sonnabend den 8. Juli 19ll.

hervor, daß das Festkomitee des Verkehrsuereius ein
Sommerfest zu veranstalten gedenkt. das in großem
Stile gehalten ist lind als etwas hiernach nicht Ge-
botenes sich erweisen dürfte. Hoffentlich ist das Wetter
der Veranstaltung günstig. Bei schlechtem Wetter wird
das Fest später stattfinden.

Daß die Anziehungskraft Obei«iiigkss, was
Vereine anbetrifft, schon über die Grenzen Breslaus
hinaus vorgedrungen ist, das zeigte sich am Mittwoch
im Brauerei-Restauraut bei Herrn Hermann Vetter.
Daselbst hat sich der Jungfraueuverein aus Katteru
schon frühmorgens unter Leitung seines Seelsorgers, des
Herrn Pfarrers Thamm, eingefunden, um Oberuigk und
Umgegend in Augenschein zu nehmen und sich einen
frohen Tag zu bereiten. Ueber 40 junge Damen hatten
sich beteiligt, und es war schön, die festlich gekleideten,
frohen, jungen Mädchen bei Spiel, Gesang lind Tanz
beobachten zu können. Nach Besichtiguug des Ortes
wurde die Mahlzeit im Brauerei-Nestaurant eingenommen
und hernach auch im Vereinszimmer lebhaft dem Tanze
gehuldigt, aber nur unter den Mädchen, da ja außer
dem Vereiuspräses keine Herren die Partie mitmachien.
Aber daß es schön war, versicherten die Damen noch auf
dem Bahnhofe mit dem gegenseitigen Versprechen, wieder
einmal hierher zu fahren.

—- [Die Ferien lind die Schülerfahrteuj haben ihren
Anfang genommen, und zwar letztere wieder in ganz
bedentender Ausdehnung Sieben eingelegte Sonderzüge
passierteu am Mittwoch allein Oberuigk, um die frohen
Kinderschareu, oft sogar recht weit, nach ihren Erholuugs-
orten zu befördern. Den Veranstaltern der Schüler-
fahrten aber ist, wie es sich gezeigt hat, noch nicht ge-
nügend bekannt, daß die Eisenbahndirektionen dahin ge-
arbeitet habeu, die Anträge zu solchen Fahrten so zu
regeln, daß jede unnötige Schreiberei oder Abweisung
wegen Formfehlern vermieden werden können. Es sind
zu diesem Zwecke an den Kasseuschaltern vorgedruckte
Formulare zum Stellen eines Antrages vorrätig, die
gegen Zahlung von einem Pfennig jedem Antragsteller
zur Ausfüllung verabfolgt werden. Es wird dadurch
beiderseitig Schreibarbeit und Zeitverlust eriibrigt.

— sPostseudungen für Fremde in Kurorten und
Sommerfrischens erleiden oft Verspätung, weil die genaue
Wohnungsangabe in der Aufschrift fehlt und die Polizei
wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung keine Auskunft zu
geben vermag. Es liegt daher im Interesse der Fremden
selbst, daß sie sofort nach der Ankunft ihre Wohnung
der Postanstalt des Kurortes mitteilen. Zur weiteren
Erleichterung und Beschleunigung des Postverkehrs emp-
fiehlt sich eine gleiche Mitteilung an alle Personen. mit
denen Briefwechsel unterhalten wird, ferner an die Post-
anstalt am Heimatsort, damit die Wohnung auf den
von dort nachzusendendeu Postsachen ver-merkt werden kann.

Prausttilz. [Theater.] Da die Vorstellung am
Mittwoch wieder beifällig aufgenommen worden ist und
auch besser besucht war, so wird Herr Direktor Adolfi
vom neuen Kurtheater in Bad Obernigk heutigen Sonn-
abend den 8. Juli noch ein Gastspiel geben. Zur Auf-
fiihrung gelangt das dreiaktige Sensationsstück von Julius
Ernst: ,,Earla die Ehelu«echerin«, ein Stück, das überall
nicht nur höchst beisällig aufgenommen wurde, sondern
auch volle Häuser erzielte. Jn Breslau, wo das En-
semble das Stück gegenwärtig zur Ausführung bringt,
wird es von der Presse sehr gut kritisiert, und die
Leistungen der mitwirkenden Künstler werden belobigend
besprochen. Es ist ein Stück aus dem Leben, das man
gesehen haben muß, sensationell, realistisch und packend.
Hoffentlich erzielt das Ensemble wie überall, so auch
hier mit diesem Stücke ein volles Haus, zu wünschen
wäre es der strebsamen Direktion.

— sDer KreisausschußJ hält während der Zeit vom
21. Juli bis zum 1. September Ferien. Während der-
selben dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung der
Regel nach nur in schleunigen Sachen abgehalten werden. 

 

18. Jahrgang.

—- sEine Feuerlöschprobej findet Sonnabend den
15. Juli in der Zeit von (3———8 Uhr abend statt. Außer
der freiwilligen Feuerwehr haben alle diejenigen Lösch-
pflichtigen teilzunehmen, welche sich im Besitze einer
Feuerlöschbeorderung für die Zeit vom 1. Juli bis zum
30. September 1911 befinden. Meldung als Mitglied
zur freiwilligen Feuerwehr oder Zahlung der Ablösungs-
gebiihr hat vor der Uebung zu erfolgen. Alarmieruug
findet durch Huppensignale statt. Unbegründetes Fern-
bleiben, wie auch unpünktliches Erscheinen wird auf
Grund des §26 der Qberpräsidial-Verordnnng vom
4. September 1906 streng bestraft.

—- sDer Lotterieverein] hielt Mittwoch abend eine
Versammlung ab, in der zunächst fünf Herren als Mit-
glieder aufgenommen wurden. Sodann wurde beschlossen,
da es der Kassenbestaud erlaubt, noch ein Viertellos zu
spielen. Schließlich wurde der gesamte Vorstand ein-
stimmig wieder-gewählt

—— sPostpaketadresseii.] Noch vielfach werden von
der Privatindustrie hergestellte Formulare zu Paietadressen
verwendet, die auf der Trennlinie zwischen Abschnitt und
Stamm der Postpaketadresse nicht durchlocht sind. Es
ist in Aussicht genommen, von einem noch zu bestimmenden
Zeitpuntte ab derartige Formulare von der Annahme

auszuschließen, weshalb es sich empfiehlt, beim Einkauf
von Postpaketadresseu auf ihre vorschriftsmäßige Be-
schaffenheit zu achten.

— an der Sommerfrisches beköstigen sich zahlreiche
Familien selbst. Daß man hierbei nicht viel Zeit mit

Kochen verlieren will, ist verständlich. Man nimmt
daher gern gebrauchsfertige Erzeugnisse zu Hilfe. So
lassen sich mit Maggis Suppeu in kiirzester Zeit wohl-
schmeckende Suppeu in reicher Sorteuauswahl herstellen,
und Maggis Bouillonwürfel geben in einer Minute,
nur mit heißem Wasser übergossen, vorzügliche Fleisch-
brühe. Da auf dem Lande ohnehin selten geschlachtet
wird, so sollten solche Hilfsmittel —- nicht zu vergessen
auch Maggis Würze — stets mitgenommen werden.

— IDas große Los der Stettiner sßfervelotterie]
fiel nach Breslau. Ein Schuhmacher hat den Haupt-
gewinn, vier Pferde mit Eguipage. bekommen.

Negiaruugsdezirk Dppeln.

Bcuthcn. sDas Schwurgerichts hat den Maler
Stroinski, der am 10. Mai aus Eifersucht seine Frau
ermordet hat, zum Tode verurteiIt.

Neustadt. sGleislose Bahn] Zwischen Neustadt
und Löwen, etwa 60 Kilometer-, soll eine gleislose Bahn
mit einer Oberleitung gebaut werben. Das Vorhaben
wird eine Million Mark erfordern.
 

Literarifches.
h Reinigung, Auffrifchung, Verjüngnngdes Blutes.
Von Dr. s„Baegfowffi, Arzt. Zehnte Auflage. 1,50 Mark.
Hof-Verlagsbuchhandlung von Edmund Demine in Leipzig.
Der wichtigste Bestandteil unseres Körpers ist das Blut,
alle, auch die kleinsten Teile desselben werden durch das
Blut ernährtsp Jst es nun rein und gut, so bleiben auch
die Gewebe rein und gesund; wird aber das Blut verdorben,
so muß auch der Körper darunter leiden und muß krank
werden. Jedes Organ ist in erster Linie von feiner Er-
nährung abhängig, das heißt es kann nur so lange normal
funktionieren, so lange es richtig lind mit reinem Blute
versehen wird. Daraus erhellt, daß die meisten Krankheiten
Blutkrantheiten sind, sie wurzeln entweder in einer fehler-
haften 3ufammenfehung oder in einer falschen Zirkulation
des Blutes. Ueber alles gibt die empfehlenswerte Bro-
schüre Aufschluß

Die Magens und Darmkrankbeiten, deren einheitliche
Ursachen, Entstehen, Verhiitung und Behandlung Von
Dr. Walser. 80 Pfennig. Zweite Auflage. Hofverlagss
bnchhandlung von Ednnmd Denime in Leipzig. Magen-
uud Daruileiden sind die am meisten verbreiteten Leiden
und da durch sie der gesamte Organismus beeinflußt wird,
so ist die richtige Behandlung derselben von der größten
Wichtigkeit Wie die Behandlung anzufassen ist, ebenso wie
Magens und Darmleideu verhütet werben können, darüber
sucht uns die billige Schrift aufzuklären.



Die brutale ’Catl‘acbe.
Das Eingreixlen Deutschlands in Marokko hat nicht

verfehlt, die Au ierksaiiikeit der europäischenPresse in
ganz hervorragendem Maße zu erregen. Mit Genug-
tiiuiig können wir feststellen daß alle Organe Oster-
reich-Ungarns sich zustiinniend äußern Anders verhält
sich die italienische Presse. Lauter noch als in Frank-
reich wird hier von einer Zerreißung des Algeciras-
vertrages gesprochen DemgeFenüber ist es bemerkens-
wert, daß gerade ein Amts latt erklärt, Deutschland
habe mit der Eiitfendung des Kanonenbootes »Panther«
in den Hafen von Agadir nur

eine bedeutsame Warnung
an Frankreich« richten wollen »Von Frankreich und
Spanien«, to heißt es weiter, ,,ist der Algecirasvertrag
durchlöchert worden und Deutschland will nun darauf
dringen daß beide Länder zu den Verträgen zurückkehren «
Italien kann nicht zugeben daß sich ein übermäßig
roßes ranzöslsches eich in Afrika bilde, das wie ein
chreckli es Damoklesschwert über die Schicksale des
italienischen Volkes und seiner Kolonialpolitik schwebe.
Das aber war von Anfang an

das Streben Frankreichs _
im Scherifenreich.« -— Wer die Geschichte der franzö-
ischen Marokkopolitik kennt, wird diese Worte des
talienischen Vlattes unterschreiben Hat doch (am
25. Oktober 1907) Ministerpräsident Elemenceau unter
dem begeisterten Jubel einer ungeheuren Kammermehr-
heit erklärt; »Wir müssen uns klar darüber sein, daß
wir unsre Ehre engagieren, wenn wir kriegerisch in
Marokko vorgehen Sind wir einmal dort, so geschieht
es gewi nicht, um unsern Fuß wieder zurückzuziehen«
Die Fo gezeit hat —-— auch unter andern Männern der«
Regierung —- bewiesen daß Frankreich nach diesem
Rezept gehandelt hat. Rur die

T Rücksicht auf Deutschland
band noch immer die Waffen Frankreichs. Aber
Schritt auf Schritt entfernte man sich Von der Alge-
cirasakte je weiter man unter dem Schein des Rechts
in das Scherifenreich eindrang Man kann in Frank-
reich durch das Vorgehen Deutschlands nicht überrascht
sein und ist es auch nicht, denn die kolonialfreundlichen
Zeitungen allen voran der ,Figaro«, enthüllen jetzt ja
unumwunden da man in Frankreich damit gerechnet
habe, Deutschlaii werde eines Tages mit einer
brutalen Tatsache« hervortreten. Und doch darf

Deutschland für sein (von vielen Seiten längst er-
wartetes) Eingreifen besseres Recht in Anspruch nehmen,
als Frankreich für seinen Zug nach Fez. Denn

Deutschlands Interessen im Gebiet von
— Agadir

sind sehr beträchtlich. Deutschen Häusern gehören bei
Agadir weit in dessen Hinterland hinein große Land-
streeken mit landwirtschaftlichem Betrieb. Und dieser
Tatsache, die man in Paris mit völligem Schweigen
übergeht, trägt erfreulicherweise die englische Presse mit
wenigen Ausnahmen vollan Rechnung Gewiß fehlt
es nicht an Blätterstimnien die sich gebärden, als sei
ein ganzes deutsches Kreuzergeschwader in den marokka-
nischen Gewässern eingetroffen die führenden Organe
aber erklären daß mit einem solchen Ausgang der
Marokko-Angelegenheit gerechnet werden mußte. »Laßt
uns«, so schreiben die ,Daily Newssi »die

· Schuld den rechten Schultern
aufbürdenl Es ist nicht Deutschland, auch nicht
Spanien, das den Vertrag von Algeciras zerrgsen hat
es war das unglaublich kurzsichtige französis e Vor-
gzehen Wir haben längst davor gewarnt, und unsre
orhergagungen haben sich jetzt bewahrheitet.« So

ungesä r scheint man auch
in englischen Regierungskreisen

u denkenO denn der Staatssekretär des Äußeren er-
ärte in einer Unterredung, daß Frankreich nicht darauf
WO-

ist

 

Gisela farhas.
1} Ein Künstlerronian von E g o n W ä ch te r."‘)

Um die grauen Mauern des einsam gelegenen
Schlosses wallten die herbstlichen Abendnebel. Über
demstolzen Sandsteinbau lag majeftätische Ruhe. Nur
hinter einem Fenster des ersten Stockwerkes war ab
und zu ein Schatten sichtbar, der Kunde davon gab,
daß das Leben in dem uralten Herrensitz nicht erloschen
war. Da oben aber war ein schlimmer Gast einge-
kehrt -—— der Freiherr von Holger-Landstedt rang seit
drei Tagen mit dem Tode.

Au Lseinem Bette saßen eine fromme Schwester
seine sszTochter Gisela und der Arzt, der schon seii
Wochen im Schlosse Wohnung genommen hatte.

In dem weiten Raum, dem eine umhüllte
Lampe nur spärliches Licht spendete, herrschte tiefes
Schweigen Die Augen des jungen Mädchens, das
in hilflose-r Furcht dem Verhängnis eutgegensah, hingen
an hem Antlitz des Greises, der ab und zu aus feinem
unruhigen Halbschlummer aufstöhnte. Plötzlich öffnete
der Freiherr die Augen Sucheud blickte er in dem
halbduukeln Zimmer umher:

»Ist er noch nichtda ?« stieß er mühsam hervor.
Gisela nahm seine feuchte Hand in die ihre.
»Vater,« bat sie leise, „rege dich nicht auf, Luk

wird jeden Augenblick kommen-«
über die bleichen Züge des Freiherrn litt ein

Lächeln gleich einem verirrten Sonnenstrahl. r lehnte
das Haupt wieder in die Kissen zurück und schloß aufs
neue die Augen

Von der Allee, die in weitem Bogen aus der
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rechnen könne, England werde einschretten um durch
diplomatische Verhandlungen Deutschland zum Rückzug
zii zwingen Man irrt in Paris- wenn man glaubt,
Deutschland sei noch so vereinsamt wie im Jahre 1907.
Gewiß, wir sind nicht beliebt in der Welt, oder richtiger
gesagt- ·

wir sind nicht mehr beliebti

Als der deutsche Michel noch schlief, als an die deutsche
Eiiiigung noch nicht zu denken war, da waren wir der
Allerweltsliebling Seitdem aber auf französischer Erde
die deutsche Einheit geschaffen ward, sind wir unbeliebt
geworden Wurden’s noch mehr, seit unsre Handels-
marine erfolgreich das Weltmeer durchschi e, als unsre
Industrie auf bem Weltmarkt mit Glü in den Wett-
bewerb trat. Wollen wir nun wieder von aller Welt
belobt sein und rückwärts gehen ? Dann müssen wir

Agadir sofort verlassen

Oder wollen wir das freie Auge in die Ferne richten
und die trotzige Stirn der ungewissen Zukunft bieten ?
Das eine bedeutet Ruhe und Bequemlichkeit, die wir
einst so liebte-n aber auch den Verfall unsres Ansehens,
das andre ist der stete Kampf. Halten wir’s mit dem
letzteren: Kampf ermüdet nicht, er stählt die Kraft des
Starken Und trotz des Lärms der Widersacher wird
bie Zukunft Uns recht geben. Westmann.

politische Rundl'cbau.
Deutschland.

I««Kaiser Wilhelm hat dem im Werden be-
griffenen Bromberger Bis mar cktu rm eine Stiftung
gemacht, die in den deutschen Kreisen der Ostmark herz-
liche Freude und lebhafte Dankbarkeit auslösen wird.
Es handelt sich um eine kunstvoll gestaltete Gedenk-
tafel, die in der Gedächtnishalle angebracht werden soll
und die einfache Jiischrift trägt: »Dem großen Kanzler
Kaiser Wilhelm II.“

ItcDie endgültigen Ergebnisse der außer-
ordentlichen Viehzählung in Preußen vom
1. Dezember 1910 werden jetzt von der ,Stat. Korresp«
veröffentlicht Es zeigt sich zunächst, daß in dem
Jahre 1910 ein Rückgang beim Rindvieh von zusammen
170 640 Stück eingetreten ist. Da danach aber immer
noch ein Gesamtbestand von 11592521 Stück vor-
handen ist, so ist das noch keine bedenkliche Erscheinung
Daß der Schafbeftand weiter zurückgegangen ist und
zwar um 6,9 Prozent, von 4975632 auf 4682 069
wird nicht weiter überraschen Irgend welchen Einfluß
auf den Gesamtbestand unsrer Fleischversorgung hat
dieser Rückgang jedenfalls nicht, denn die bemerkens-
werteste Tatsache ist, daß der Schweinebestand in einem
einzigen Jahre eine Vermehrung um 16,45 Prozent,
oder um 2329192 Stück auf 16 491 559 Stück er-
fahren hat.

sDer in Steele bei Essen tagende, von über 500
Vertretern des Handwerks besuchte rheinisch e
Handw erkertag nahm eine Entschließung an in
der die Stärkung des Handwerks in den Parlamenten
verlangt wird. Jede direkte oder indirekte Unter-
stützung von sozialdemokratischenKandi-
dature n auch in den Stichwahlen bei den kommen-
den Reichstagswahlen tvurde unbedingt abgelehnt.
Unter lebhaftem Beifall der Anwesenden gab ein Vor-
standsmitglied die Erklärung ab, daß nach dem letzten
Hansa-Bundestage ein Anschluß des Handwerks an den
Hansa -B und unmöglich sei. —— Der nächste Hand-
werkstag findet in Trier ftatt.

*Sn Melsungen ist der national-liberale Ab eordnete
Lür den preußischen Landtag, Gleim der Zeit 1889
en Wahlkreis Fritzlar-Melsungen im Abgeordnetenhause

vertrat, g e ft o r b e n.
erreicht.

 

Er hat ein Alter von 69 Jahren

Frankreich.
kDie Kammer hat zur Wahlrefermvorlage

einen Antrag angenommen, wonach die Listenwahl und
die Minderheitsvertretung einzuführen sind.

Stadt zum Schlosse führte, klang der gleichmäßige Trab
von Pferden

Der Arzt erhob sich vorsichtig und machte Gisela
ein Zeichen Sie nickte, daß sie ihn verstanden habe
und ging leise hinaus.

Jm Vestibül rief sie den Diener und trat mit ihm
hinaus auf die Schloßrampe, die jetzt im Dunkel des
sinkenden Herbftabends lag

Wenige Minuten später stand der elegante Wagen
vor dem Schloßtor.

„Bull“ rief das junge Mädchen dem Manne ent-
gegen, aber weitere Begrüßungsworte erftarben ihr
anf der Zunge, als sie gewahrte, daß der Angeredete
einer Dame aus dem Wagen half.

»Ist hier denn kein Sicht?“ fragte die Dame
mit schneidender Stimme.

Gisela ging auf fie zu und bot ihr die Hand.
»Guten Abend, Gräfin Hohenegg,« sagte sie und

ihre Stimme klang anders als bei der Begrüßung des
jungen Mannes

Die Gräfin berührte flüchtig mit den Fingerspitzen die
dargebotene Hand·

»Was macht mein armer Vetter, treffen wir ihn noch
lebend an, um feinen letzten Willen zu vernehmen “i"

Luk von Hohenegg empfand das Unpassende dieser
Frage genau so wie Gisela. Er wandte sich ab, um
seinen Unmut der Mutter zu verbergen

Gisela unterdrückte eine herbe Antwort Sie nickte
nur.

Als der Diener den Herrschaften die Garderobe ab-
genommen hatte, entzündete Gisela eine Wachskerze,
und sich an die Gräfin wendend, sagte sie mit einer
Bestimmtheit, die sonst ihrem Wesen fremd war:

,Gräfin. ohenegg, Sie wollen sich hier unten im
gedul en —«

i
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England.
·- Ming G e o rg hat nach Beendi ung der Krönungss

seierlichkeiten an das englische um? einen-Erlaß ge-
richtet, an beffen Schluß es mit deutlichersBeziehung
auf den Verfassungskampf heißt: »Was auch iinmerfür
Schwierigkeiten vor-mir oder meinem Volke liegen, wir
werden ihnen vereint gegenübertreten mit Ruhe und
Vertrauen und mit Gottes gnädiger Hilfe wird das
schließliche Ende für alle ein gutes sein-«

JltDer Uiiterstaatssekretär des Aiiswärtigen Amts-
Wood, erklärte auf eine Anfrage bezüglich des eng-
lisch -amerikanischen Schiedsgerichtss
v ertra ge s im Unterhause, daß die englische Re ie-
rung mehrere Zusaßanträge zu dem anierikanischen er-
tragsentwurf angeregt hätte, aber diese wären nicht ge-
eignet den Abschluß des Abkonitnens zu gefährden
Er hoffe, daß die Besprechungen über die Änderungen
bald beendet sein würden

Heer und flotte.
—Das Linienschiff »Friedrich der Große«, das am

10. Juni auf der Vulkanwerft in Hamburg vom Stapel
gelaufen ist, ist der Marinestation der Ostsee zugeteilt
worden —-— Der im Jahre 1'887 ‚.fertiggeftellte »Greif«
ist aus der Liste der kleinen Kreuzer gestrichen und in
die Liste der Spezialfchifse übernommen worden

—Die Uniforin der Feuerwerks- und Torpedos
offiziere wird gemäß einer Fiabinettsorder vom
24. v. Mts. umgeändert, anstatt des im Jahre 1902
eingeführten Besatzes von braunem Samt ein Besatz
aus dunkelgraueni Samt tritt.

pfarrer Jatbo.
einem hat der auf den Spruch des Evangelischen

Oberkirchenrats abgesetzte Pfarrer Jatho aus Köln in
drei großen von Tausenden besuchten Versammlungen
zu dem Berliner Publikum gesprochen Und man mag
in dein Streite um die Berechtigung der Sllbfehung des
Pfarrers denken wie man will, an seiner Person und
an seinen Worten wie an ihrer Wirkung wird man
Interesse nehmen Mit gewaltiger Stimme, die mit
eigenem Reiz über die Tausende klang, sagte er etwa
folgendes: »Zwei Strömungen sind es, die heute in der
evangelischen tiirche hauptsächlich zur Geltung kommen
Die eine vertritt das Recht der Überlieferung, die andre
das Recht, das mit uns geboren wird. Dies kann
jahrhundertelaug gehen ohne daß eine Richtung die
andre überflügelt Geschieht das einmal Doch, so sind
solche Zeiten die fruchtbarsten für die Weiterentwiiklung
des religiösen Lebens nach der einen oder andern
Richtung Das Spruchkollegium vertritt das Recht der
Uberlieferung Unsre Richtung ist die des mit uns ge-
botenen Rechtes Die Folgen die meine Anschauungen
für mich gehabt haben sehen wir vor uns. Auf den
ersten Blick meint der Außensteheude, ich hätte eine Nieder-
lage erlitten Jn Wahrheit aber glaube ich den Sieg davon-
getragen zu haben obwohl ich äußerlich der Geschlagene
bin Zu weit soll ich mich nach dem Urteil meiner
Richter vom evangelischen Bekenntnis entfernt haben!
Wie weit ? Also etwas kann man sich, wie es scheint,
entfernen Jch glaube, wenn man Linien hätte ziehen
können von dem Punkte ab, den das Bekenntnis dar-
zustellen hätte, so hätte man bedenkliche Unterschiede in
den verschiedenen Linien und damit folgerichtig auch in
den verschiedenen Auslegungen des vermeintlichen Be-
kenntnisses finden müssen. Diesen Punkt, das Be-
kenntnis nämlich, von dem so viel gesprochen worden
ift, konnte trotz wiederholter Fragen meinerseits und
meiner Verteidiger niemand festlegen Man hat eben
Hunderte von Bekeiintnissen und das ist gerade das
Große an unserm Glauben« Der Redner
schilderte dann in bewegten Worten wie er in
seiner Gemeinde gewirkt und wie er ihr Verständnis für
die göttlichen Dinge geweckt und erhalten habe. Auch
seine Gegner hätten zugestanden daß er recht viel

 

 

»Wie ?« unterbrach sie die Gräfin aber Gisela
fuhr unbeirrt fort:

»Mein Vater hat nicht den Wunsch ausgespriuhen
Sie zu sehen Jch muß daher erst die Zustimmung des
Arztes einfordern ob ich Sie in das Krankenzinnner
führen darf. Komm bitte, Luk.«

Purpurröte bedeckte das Gesicht der Gräfin aber
als sie den bittenden Blick ihres Sohnes auffing, be-
herrschte sie sich.

»Ich werde hier matten,“ fagte fie kühl. »Ich
weiß, daß man gegen mich und Luk hier im Schlosse
Jntrigen gefponnen hat, um Luk um das ihm zu-
stehende Erbteil zu bringen ich werde aber diese Fäden
zerreißen«

Die beiden jungen Leute stiegen indes die Treppe
empor.

Als Gisela vorsichtig die Tür öffnete, kam ihr der
Arzt entgegen.

»Es st die höchste Zeit,« flüsterte er.
Sie traten gemeinsam an das Bett. Der Kranke

war jetzt wesentlich unruhiger geworden Er warf den
Kopf auf den Kissen hin und her, während sich die
Lippen rastlos bewegten Nach geraumer Zeit schlug er
die Augen auf und ein Freudenschimmer verklärte das
hagere Gesicht, als er den jungen Mann erkannte.

,,Luk,« sa«te er leise und es war, als ob die schon
verlöschende ebensflamme noch einmal zu alter Stärke
erwachte, ,,Luk! Das ist gut!“

Er nahm die Hand des jungen Mannes
hielt sie krampfhaft fest. Mit Anstreii un winkte er
mit der andern dem jungen Mädchen Ing ihre Hand
ergriff er.

Es hatte den Anschein als sammele er Kräfte,
um nun einige Worte zu sprechen, aber seine Be-
mühungen waren vergeblich.

unb



Gutes geschaffen habe. Erwolle sich dessen nicht rühmen,
sondern nur fragen, ob der Baum, der solche guten
Früchte etragen, ein fauler Baum gewesen sein könne.
Als Iatgo geendet hatte, brach die Menge in nicht
endenwollende Hochrufe aus. Der unparteiische Be-
obachter aber wird sich fragen, ob auf diese Weise der
Sache Jathos und der Sache der Kirche gedient ift.
Auch die stärksten Knndgebuiigeii werden einer kirch-
Llichen Gemeiiifchaft nicht das unzweifelhafte Recht
nehmen können, die Lehrpersonen daraufhin zu prüfen,
ob sie auf dem Boden der Kirche stehen, deren An-
hänger sie lehren und führen fallen. Daran werden
auch die Beschlußfassungen dieser Iathoversamiiiliuigen
nichts ändern, die da erklären, daß »die Amtseiitsetzung
des Pfarrers Jatho ein schwerer Eingriff in die evan-
gelische Glaubensfreiheit sei.« Wenn alle Gemeinden
selbständig über die freie Predigt des Evangeliums ent-
scheiden wollten, so müßte schließlich eintreten, was durch
das Einschreiten gegen Iatho verhindert werden sollte:
Tder Zerfall der Kirche.

Luftfcbiffabrt.
—Bon den Teilnehmern am europäischen Rund-

slnge, der von Paris durch Frankreich nach England
uiidSchottland führt, haben 11 ohne Zwischenfall den
Kanal (zwischen Frankreich und England) überflogen
Der schnellste von ihnen machte den Flug von Calais
nach Dover in nicht ganz 38 Minuten Der Flug
wistrde von allen nach kurzer Zwischenlandung fort-
ge etzt

clnpolitikeber cagesbericbt.
Berlin. Der Generalkommifsar der von der

Ständigen Ausstellungskommission für die deutsche
Industrie gebildeten deutschen Abteilung der Internatio-
nalen Industrie- und Gewerbe-Ausstellung in anin
hattte vor wenigen Tagen während der Kieler Woche
Geåegenheih dem Kaiser den Katalog persönlich zu über-
rei en.
sehr erfreut, die dem deutschen Gewerbefleiße in Turin
allseitig zuteil wird und insbesondere über die Bewunde-
rung, die die von ihm ausgeftellten silbernen Schiffs-
modelle und Kadiner Majoliken erregen.

Koblenz. Der Kassenbote Opale, der zuungunsten
der Mittelrheinischen Bank in Koblenz in Verbindung
mit dem Berliner Bankbesitzer Tienhöfer über 100 000
Mark unterfehlug, wurde von der Strafkammer zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt. Tienhäfer erhielt zwei
Jahre Zuchthaus inid fünf Jahre Ehrverlust Die Bank,
die einen Gesauitschaden von über 125000 Mk. erlitten
fhatte, konnte durch Entdeckung der Berliner Hehler etwa
25 000 Mk. zurückerhalten

Les-einzig In der Revisionsverhandlung des Pro-
its-:- «:r:egen Beleidigung des Landrats von Grimnieii,
sitzen. u. Maltzahn durch den Tiiittergutsbesitzer Becker
tritt-»O :iach dreistündiger Beratung vom Reichsgericht

.I:«-!sj:·..·s.t"er Spruch gefällt: Das Urteil des Landgerichts
ift-mit» vom 20. Dezember 1910 wird aufgehoben
"zu: -·i-.. Sache zur Verhandlung an das Landgericht zu
Eis-reiste- zurückverwiesen

Budapcsb Der von hier nach Graz reiseiide
deutsche Koniiil Dr. Lothar Oswald schlief im Schnell-
zuge ein. Während des Schlafes entwendete ihm ein
Unbekannter die Geldbörse mit 4000 Mk. und 1200
Kronen Bargeld sowie Schriften Da sich im Waggon
ein geringer Ehlorofornigeruch bemerkbar machte, ist an-
zunehmen, daß man den Konsul einaeschläfert hat, um
ihn zu berauben

London. An der etiglischeii Westtiiste strandeteti
dieser Tage sechzig Walfische, meist junge Tiere, von
denen keines länger als 25 Fuß war. Es spielte sieh
nun eine scheußliche Szene ab. Die Schuljungen des
Ortes fielen über die wehrlosen tiiiesentiere her und
säbelten ihnen atn lebendigen Leibe herum, fchnitteu

 

 

Er konnte nur mit einem wehen Seufzer »Sol«
daiichen —

Ein letzter Händedruck, und das Leben, das mit aller
Energie in dem morschen Leibe zurückgehalten war, war
entflohen — —-

Mit einem Aiifschrei warf sich Gisela über die
Leiche Luk aber drückte dem Toten die Augen zu,
küßte ihn auf die erkaltende Stirne und flüsterte:

»Ich habe dich verstanden i"
In deni weiten Raume herrschte eine Weileidumpfes

Schweigen Nur ab und zu drang vom Totenbett
her ein nnterdrücktes Schliichzen durch die Stille.

Plötzlich tvurde die Tür stürmisch ausgerissen und
herein rauschte die Gräfin Hohenegg

Mit überlaiitem Klagegeschrei trat sie zu dem Toten,
Eine Hand erfassend Da endlich erwachte Gisela aus

rer Erstarrung. Wortlos standen die beiden Frauen
rh einen Aiigenblick gegenüber; dann hatte sich das
inge Mädchen gefaßt.

»Frau Gräfin,« sagte sie, ,,mein Vater hat Sie an
feinem Sterbebette nicht sehen wollen — ich kann Sie
nicht hindern, an der Seite des Toten zu weilen. Jch
möchte Ihnen die Hand entgegenstrecken und Sie bitten,
seien Sie gut zu mir, wie ich es von einer Ver-
wandten erwarten darf.«

Die Gräfin wollte etwas erwidern, indessen schwieg
ke, als sie einen flehenden Blick ihres Sohnes auffing,
er zugleich diskret auf den Toten deutete.

Liik dem offenbar die ganze Szene peinlich war,
trat auf das junge Mädchen zu:

„(Sehen Sie jetzt auf Ihr Zimmer, Romteffe, wir
' werden hier für alles weitere sorgen«

Er mußte noch lange auf Gisela einreden, ehe sie
- d) endlich entschloss, wenigstens einen Augenblick der

« he zu pflegen.

Der Kaiser zeigte sich über die große Anerkennung "

 
 

ihnen die Flossen ab und veranstalteten ein fürchter-
liches Blutbad Endlich schritten die Behörden ein,
ließen die verstünuiielten Fische, 25.an der Zahl, mit
Revolvern erschießen, während die Flut die übrigen
später wieder von dannen trug. Jn vielen der armen
Tiere schien durch ihre furchtbare Erfahrung jeder
Selbsterhaltuiigstrieb betäubt worden zu sein, denn sie
trieben teilnahmslos oben auf dem Wasser und wurden
noch mehrmals wieder an den Strand zurückgeworfen

New York. Das jüngste Erdbeben in Kalifornien
ist das schwerste seit der gewaltigen Katastrophe von
1906 gewesen, der fast ganz Sau Franeisco zum Opfer
fiel. Um 2 Uhr nachmittags schreckte ein leichter Erd-
toß die Bewohner von San Francisco auf. Da einige"
Zeit der Ruhe golgte, glaubte man schon, daß keinei
weiteren einer; e einsetzen wurden. Doch plötzlich Iießt
 

 
 

würdige Schutzmaßregeln gegen die furchtbare Krankheit
ermahnt. An der Tür eines Krankenhauses hat z. B. das
Polizeihaupt der Stadt folgende Ratschläge anheften
lassen: »Nachdem der Frühling begonnen, lasse man
Kohlrübensaft kochen, darin eine gewisse Menge Kletter-
bohnen; genau abzumessen braucht man nicht« Dann wird
empfohlen, daß alle, groß und klein, diese Abkochung
trinken, so lange sie warm ist« So das geschieht, wird
die Pest vermieden werden« Noch besser aber ist
folgende Vorschrift: »Man nehme ein Stück Pferde-
knochen, wickle es in ein Stück rotes Tuch und lege es
in ein Beutelchen, und dann sollen es die Männer —an
der linken Seite des Körpers und die Frauen auf der
rechten tragen.“

O
O

A Gut pariert. Ein junger Mann vom Lande
{war mit seiner

 

Überkicbtslearte von Marokko.
Zur Stattoniernng des deutschen Kanonenbootes »Panther« bei Ugadir

Braut zum
Markt nach der
Stadtgekommen.
Sie gingen in
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ein neues Beben, das viel gewaltiger als vorher die
Stadt durchzitterte, das Schlimmste befürchten. Die
Häuser bekamen Risse, und die Eisenkonftruktion der ge-
waltigen Wolkenkratzer ließ ein markerschütterndes
Knirschen ertönen, als wenn sie jeden Augenblick ein-
zustürzeii drohten. Von tiaitieiiloseniSchrecken ergriffen,
stürzte alles auf die Straßen Über den Schaden, den
das Beben angerichtet hat, ist bisher nur wenig be-
kannt, da die telegraphischen iitid telephonischen Ber-
bindiingeii vielfach gestört sind.

New York. Infolge großer Hitze sind hier zehn,
iti Ehicago fünf Todesfälle eingetreten. Hunderte sind
auf der Straße zusaniniengebrochen, viele beim Baden
ertrunten Tausende von New Yorkern bringen Tage
und Nächte- iii den Paris und am Strande zu.
 

Bewies Hiierlei.
itWie man in Chitin die Pest bekämpft.

In einem Bericht über die Tätigkeit der italienischen
Missioiiare im Innern des chinesischen Reiches werden
aus Gegenden, in denen die Pest wütete, einige merk-

 

 ter muß im vor-
- aus bezahlt wer-

den. Ein Krokodil mitButter kostet zehntausend Mark
und zwanzig Pfennig ; wenn Sie es ohne Butter nehmen,
kostet es nur zehntausend Mark, mein Herr.« —- Der
Kellner verzog dabei keine Miene, aber das Mädel lachte,
und nicht auf Kosten des Kellnersi Tit Due-

A Alte Gewohnheit. »Warum klatschten Sie
eigentlich in die Hände, als Ihnen die Frau im Stra en-
bahnwagen auf den Fuß trat?“ -—‘— »Ich druselte
gerade ein bißchen, und da dachte ich, wir hätten
musikalische Abendunterhaltung zu Haufe und eine
von meinen Töchtern gäbe mir das Zeichen zum
Beifall«

A Ein Bekannter. Der Gerichtsvollzieher verließ
die Wohnung. Die Hausfrau fühlte sich bemüßigt, zu
ihrem neuen Dienstmädchen zu sagen: »Der Herr ist
nämlich mein Brudert« —-— Berständnisinnig erwiderte
das Mädchen: »Ich weiß, gnädige Fraui Bon
meiner vorigen Herrschaft auch.“

e Empfehlung. Weinhändler (au dem stelle-
suchenden Küfer): »Wann geboren ?« —— »Zweiund-
siebzigt« —- »Das war ein guter Jahrgang; Sie sind  cngaglert I“ noc- u. arm-non- n. "um, "nun.

 

Mutter und Sohn ordneten schweigend das Toten-
zimmer; erst als sie den Spiegel und die Fenster ver-
hängt, auf dem Tixch die Medizinflaschen und Gläser
zusammengestellt un den Toten gebettet hatten, ver-
ießen auch sie den Raum, in dem ein müder Wanderer
seinen letzten Seufzer verhaucht hatte.

Im Bestibül stand die Dienerschaft flüsternd beiein-
ander. Er war ihnen allen ein guter Herr gewesen,
der da oben lag, und manchem hatte er in seinen
kleinen Sorgen mit freigebiger Hand ausgeholsen

Gräfin Hohenega schritt durch die weiten Räume,
als sei sie nun Besitzerin all dieser Herrlichkeiten ge-
worden Auf ihrem Antlitz war keine Spur von Trauer
oder Erschütterung zu sehen Festen Schrittes ging sie
hinunter in die Kanzlei, die ihr der Kastellan öffnen
mußte, und als hätte sie schon wochenlang auf diesen
Augenblick gewartet, machte sie im Stammbuch des
Hauses, das in schwerem Einband auf einem Posta-
ment lag, hinter dein Namen des Freiherrn Eginhard

 

; von Holger-Landstedt ein Kreuz.

 

»Das Haus Holger-Landstedt ist erloschen,« sagte
sie dann, und über ihre Züge glitt der Ausdruck leiseii
sTriumphes; »die Hoheneggs werden jetzt hier Herren
ein«

Luk hatte die letzten Worte gehört.
,Was aber wird ans Gisela?« fragte er zögernd.

»Wie wird sie es aufnehmen s«
»Sie wird sich in ihr Schicksal ergeben müssen,«

antwortete die Gräfin abweisend.
Unterdessen lag Gisela auf den Knien vor ihrem

Bett und weinte fassungslos in die Kissen Sie konnte
ja niemand aiivertraiwi, was ihr dieser Mann ge-
wesen. Seitdem sie denken konnte, war er ihr nicht
nur der Vater, sondern der milde nie zürnende Freund,
der Berater, Spielgefährte und Lehrer gewesen. Sie  

kannte keinen Menschen, den sie hätte ihm an die Seite
stellen mögen — und nun war sie allein — verlassen
auf der weiten Welt.

Wie im Traume vergingen ihr die Tage bis zur
Beisebunn Leute kamen und gingen und ihre anteil-
lose Geschäftigkeit war das einzige, was sie außer der
trostlosen Leere in ihrem Herzen noch fühlte. —- —-

Und dann ward der Freiherr begraben. Wie gern
hätte sie noch allein am Grabe des Dahingeschiedenen
eweilt: aber Instizrat Doktor Herrmann, der juristische
erater ihres Vaters, war an sie herangetreten und hatte

sie ersucht, mit heimzukomnien, um der Testanients-
eröffnuiig beizuwohnen die nach dein Wunsche des
Verstorbenen unmittelbar nach seinem Begräbnis tust--
genommen werden sollte.

Im großen Stieisesaal des Schlosses brannten die
Kerzen An einem samtbehangenen Tische nahm der
Instizrat Plan, vor dem Tische saßen Gräfiii Hohenegg,
Gisela und Luk.

Mit feierlicher Stimme begann der alte Instizratt
,,Iiunächst, Fräulein Gisela, muß ich mich an Sie

wenden Es ist Ihnen bekannt, daß der Heimgegangene
mich beauftragt hat, Ihr Vormund bis zu Ihrer Groß-
jähriakeit zu fein. Ehe ich nun dieses Amt formell
übernehme, ift es meine Pflicht, Ihnen eine peinliche
Eröffnung zu machen.“

Er schwieg eine Weile, als erwarte er von dein
jungen Mädchen eine Antwort, Gisela aber hörte
kaum seine Worte, ihre Gedanken weilten bei dein
Stuten, dessen Verlust ihr mit jedem Augenblick schmerz-
licher ward. Der Notar fuhr daher fort: »

»Es handelt sich nämlich darum, daß der ver-
storbene Freiherr Eginhard von Holger-Landstedt nicht
Jhr Vater war.«
IF i iFortseuung folgt.)
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Z Fiir die Vielen Gratnlationen imd

herzlichen Beweise der Teilnahme an-
J liisilich rniserer silbernen Hochzeit sagen
Eis wir allen unseren anfrichtigsteii Danks ff"

F. Zibale nebst Frau.
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General -Aiiiiell
Sonntag den 16.Jnli

naclnnittag 4 Uhr im Vereinsrlokale
T- age 5111011111111:

1. Betr. dass dick-jährige Comniersest
2. Betr. 1111.1 .-.-·)jr"ihrige Stistnngxien

zweiten Koiiipagiiie.

Monats-Appell
ISonnabcud den 8. JuliA

abend 8 llhr im VereinJlokale
Der ‘orqlancl

€11. Jngeiicls Abteilung.
Sonntag iiachinittag 4 llhr in der ersten

Klasse der evangel. Cchnlet Gefangstnnde
derGesangabteilnna

Neues Kur-Theater
Bad Ohernigk.

U- Hotel helle-nun A
Telephon Nr. 7

Sonnabend nnd Sonntag wegen Vor-
bereitungen keine Vorstellungen.

‚51111111111 6150171111151111:25:12eIIM111:-f?!

Prausnitz.

Gaitbof zum Grünen Baum
Sonntag den (). Juli:

Große

linwei 111111
abend 10 Uhr: _

Fjswszes Feiierwerc Z
lass ladet freundlichit e111

W. Welss. (83asthofbesit3er,
‘ornl. Rother.

Gleichzeitig empfehle ich meinen schrittigen

“rtukGesellsehusw-Gartenqstle1.„
einer 11e11111111e11Benutinng

Hotel zum Deut-rettenHeiliger-.

Sonntag den 9. Juli:

Tanzmusik,
(Anfang nachm. 4 Uhr)

ioozii freundlich eiiiladet y

Erst--txeissgk2jxsxgiiss»w-
Sonntag den 9. Juli cr.

Große-s-

Tanz-Printzehen
poii nachmittag 4 Uhrab,

woin ergebenst eiiiladet
R. Liehach, Gürkwitz.

der .

 

Sonntag den 9. Juli.

Tanzmusik,
Anfang 4 Uhr.

Zu recht zahlreicheiii Besuche ladet freund-
lichst ein

(Jarl Pfeiffer. Karofkhke.
 

WGrosz -Kaschütz.W
Sonntag den 9.Juli:

cErinztiräiizchen
wozu ergebenst einladet

[Karl Schnelle.

ZurFanzmusiti
anf Sonntag den 9. Juli

ladet freundlich ein

Bademaeher. _SU.Cllguth

ZurFanzmnsiii
auf Sonntag den ‘l. Juli

ladet freundlich ein
0z Kruse, Gr.-Krutfchen.

U- Nechnuiigs-Formnlare A
sind zu haben heil-l. Danlgel, Prausnltz.
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10" Uhr:
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Schautnrneir

Billets an der Kasse 30 Ps.

M Bei ungünstiger 
 

 

 

M“ Sonntag den10.Juli 1911 W
in Feuerstein“ Garten:

47. Sliflungs - Fest
verbunden mit Konzert

ausgeführt von dein Trebuitzer Stadt- u. sinr-Orchester.

PROGRÄMM.
Frilhschopiun in s101'111 Garten

Mitglieder im Vereinslotale
Festzng uom Vereineslotale nach Fenersteinsfs Garten.

Festlied. —— Konzert
Freiiilningeir

istiinnarsch nnd Vlbbringen der Fahne.
Vall silr die Mitglieder im Fenei«stein’schen Saale.

1);

Witterung findet dar»
Uin recht zahlreichen Besuch bittet

Dortsellist:

(-.s.ieriitiiirnen.

o r 11 e r t« a 11 f bei Frau P e i n.

Fest in Fenersteinsfk Saale statt.   Der Vorstand.

   
Ich bin 11111 Königlichen
Land- iind Lliiiteigeriiht zu

 

zugelassen.

Echeater in Prämie:
3’70th zum »Deutfcheu Kaiser-C

Heut Sonnabend den 8. Juli:
M SeiisationsstücksAnfführnng !U

Durchschlagender (5«rfolg!
Größter Schlager der Saisonl

Die Chebrerherin.
Senfatioiisstiick iii 3 Akten o. Juliuo Ernst
Anfang der Vorstellung 8". Uhr präzise.

Linde 10'112 Uhr.
Billet-qJ«orrierkaus bei HerrnVgl-tritt

Hotel „Bellevue‘s
Bad Obernigk.

Die Nel__‚_l__'.

Bundes-Kegelbahn
mit allem modernen Komfort aus-gestattet,

ist eröffnet wfordein
Elektrische Beleuchtung.
Die Herren Kegler werden zum fleißigen

Schietien eingeladen.
Der Besitzer: Robert Vetter.

Alle lieben
ein zartes, reines Gesicht, iosigeo, jugend-
frisches Aussehen und schönen Teiiit, des-
halb gebrauchen Sie die echte

Steckenpferd - Lilienmilch  Seife
v. Bergniann u. (5,0., Radelienl,

Preis 2‘1 St. 50 Pf., ferner msicht der
Lilienniilai-Cream Dada

rote u. spröde Haut in einer Nacht weisz und
sammetweich. Tuhe 50 s131.111 der
Drogerie Martin Völkel, Prausnitz.

3000 Mark “M
sind bald oder später zu vergeben.
fragen iri der Expeditiori d. Bl.

 

Neu!
 

 

 

Zu er-  

alt  
Mein Burean tiisinort sichin

Oels, Ecke Ring nnd NittteistrasZe
KarlSlmßn9 Reelvtssaiiivalt

(neben Hirtel
Goldene-r Aiiker).

Millionenfach
.--««"·.s verbreitet im ln- und Aus-
sz« lande und überall beliebt

ist Persil, das selbsttätige
o, Ä-

h Waschmirrei
von unerreichter Wasch-
und Bleichkralt. Ein Ver-
such führt zu dauerndem

Gebrauch.

Erhältlich nur In Original-
Paketen.

HENKEL 81 Co.‚ DÜSSELDORF.

Hlleinige Fabrikanten auch der
weltberühmten

«·--nenkerssoleiciiksoda · 
 

Gloria Mundi!
die berühmte Qiialitiits-Zigarre, in altem
Origiiial--Faeon, sahrizieren wieder in der
bekannten guten Qualität nnd altem Preis

Gebt-. Adam, ZigarrcmFabrik,
Aliihlhansen bei Heidelberg.

Pflegerin
übernimmt tagsliber Pflege einer älteren
Dame oder eines- Herrn. Offerten unter
C. P. 100, postlagernd Oberiiigk.

 

. . , 11\\\\\\“ .

Heinrich Meissner
solliiliiirir(tlieisnist.r., Obernigk.

siir leidcnde Füße: —
ihnhe narh Male Hpezialitiit für

vlattfiißm Hallen.
Yiihnerangcn nnd

nicht normale

giiiszm

Reparaturen
werden noch am selben

Tage frei 1'110
Haus« zurück-

geliefert.

 mit dem _
Kreuzsl'ern _

”AGB'SWu

      

  
 

leistet im Sommer, wenn
. die Hausfrau gern kurze

. Küche macht-, un- ·
' I. schätzbareDienste «

 

Kiefernes,

trorlieiiesp Brennsiolz
verkauft täglich zu billigem Preise

Dampfsägewerk Prausnitz.
 

 

 

L«(3errieincie:"i.
“-4...—

Elektr. Pumpwerke. 
1BEIDE-HEFTIII
1‘105 ten-Ins Ch/äge u.

Jngen/eurbesucf15

Zum 1. Oktober findet

Hanshiilter
ohne giosie Familie Stellung bei

l’ülsehen. Oberiiigk,
Villeiistrase

Gesncht fiir bald eine saubere

Bedieimngsfran.
Persönliche Vorstellung aiii 10. Juli rion
4 Uhr riachiiiittag ab.

von Wentzky,
Villa Galilitzki, Oliernigk.

Eine Wohnung,
2 Studen nebst Beigelasz, ist zu vermieten
nnd 1. Oktober zri beziehen bei Bärlein-
befitzer Karl Unfried, Ring 7kl.

Prarisiiitz, Ring 77, ist im :Z-. Stock

eine kleine Wohnung
mit Ziibehör zu Vermieten
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‚Thomas.

Marktpreife.
B r e s l a n 6. Juli.
'ncr 100 Kilogr höchster niedrigster
Weizen, weißer 21 30 l8 30
Weizen, gelber 21 20 18 20
Roggeii 16,80 14 30
Geiste l5.50 13,00
Hafer 17 30 15,60
Erbsen 23,()0 15,50
Prauönitz,5.Jmi.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen 20,50 18,00
Roggen 1030 15,40
Geiste i7,00 13,011
Zafer 17,00 16,80
artofseln 4,00 2,80

Stroh 4,00 2,60
11,00 5,00

eutter per Pfund 1,10 100
Eier per Mandel 0 75 0,70  I- Hiirzu eine Beilage. I


